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Vertrauen ZU hebräischen ext tührte uch dazu, sıch gegenüber den aufgrund des
Ugarıtischen rekonstrulerten un: postulıerten Wortern reserviert verhalten. Dıie
wissenschaftliıche Literatur wurde ausgiebig berücksichtigt. Kontroverses wurde notiert
und diskutiert. 4) 7Zwischen Prıiımärnomina und solchen, die VO eiınem Verbum bgele1-
tet sind, wurde stärker unterschieden (V)

Die vierte Lieferung A4Uus dem Jahr 1990, auft die Rez sıch 1U  - besonders bezıieht, bıe-
LEL nach eiınem kurzen Vorwort, eıner Erganzung der Abkürzungslıste und einem Nach-
trag XD das Lexikon tür die Buchstaben Resch Taw( 1077 5  ) Die
1n der drıtten Lieferung tormulierten Grundsätze blieben auch iın der vierten Lieferung
gültıg. Nur 1st dıe Dıiıskussion schwieriger Okabeln och austührlicher geworden. Aus-
gebaut wurde terner die Rubrik „Wendungen“, die bereits 1n der drıtten Lieferung
dem Stichwort „Verbindungen“ eingeführt worden War (vgl z. B 943) S1e notıiert be1
Nomina, mıt welchen Verben s1e verbunden werden (vgl 1086 „Kopf“ als Objekt
verschiedenen Verben:;: 1087 „Person“ Sınne des Pais Pro LOTLO 1n präposıt10-
nalen Fügungen).

Di1e vollbrachte Leistung verdient Bewunderung. Den schon verstorbenen und eDen-
den Bearbeıitern gebührt großer ank Das Lexikon bietet eine Fülle VoO Intormatıio-
nen, die der Arbeıt Alten Testament und seiınem Verständnis ZugutLe kommen.

Doch be1 aller Anerkennung seıen einıge Schwierigkeiten miıt dem Lexikon nıcht VEGI-

schwıegen. Di1e Ausweıtung der Artikel durch die Berücksichtigung der Sekundärli-
tera4thr 1n der vierten Lieferung ekommt dem Lexikon nıcht. Waren in der drıtten Lie-
ferung die beiden Artikel „Gerechtigkeit“ (3 bzw. 7 v och gerade der
Grenze dessen, W as für eın Wörterbuch aNSCIMECSSCH 1st (vg; 942-944), 1st der
„Frieden“ m\ 0i: 1395—1399) iın der vierten Lieferung geradezu eınem Artikel, WI1e€e
sıch 1n eınem theologischen Wörterbuch tinden könnte, angewachsen. Rez hat nıcht
den Eındruck, da{fß ZUuU Beispiel die ausführliche Diskussion der Sondermeinung VO
Gerleman ZUr Grundbedeutung der Wurzel m17 IIm (1396) 1n dieses Lexikon gehört.
Z Di1e Rubriık „Wendungen“ WIFr: d 1n den Artıkeln nıcht einheitlich behandelt. Fındet s1e
sıch 7: B 1ın Artıkel „Kopf“ jeweıils bei verschiedenen Bedeutungen des Substantıvs
ter den Nummen und f > 1n dem Artıkel ATaisch“t A Wendun-
gCmn B1 un! a.b nochmals notiert werden Die Liste der „Wen-
dungen“ 1ST nıcht sonderlich geschickt, das ungleiche Verfahren be1 verschiedenen Artı-
keln nıcht benutzertreundlıich. Angesichts vieler berücksichtigter exegetischer
Meınungen vermı(ßt Rez dem Eıntrag „Schnur“ (t1qwah, MOM einen
1nweıls auft Ijob f Denn die Auffassung, dafß tqwah dieser Stelle nıcht mıiıt -Hoft:
nung“, sondern mit „Faden“ übersetzen 1St, 1st nıcht erst eıne moderne Exegetenme1-
NUunNg, die sıch ZU Beispiel auch 1n der Einheitsübersetzung niedergeschlagen hat, SOMN-
ern wurde schon von Ibn Esra vertreten. Zugegebenermaßßen sınd 1eSs Beckmessereıen

einem ımponıerenden Werk Wenn s1e überhaupt aussagekräftig sınd, zeıgen S1e le-
dıglıch, da uch einem solchen Jahrhundertwer. Verbesserungen möglıch sınd Miıt
dem Dank die Bearbeiter für dıe immense Arbeıtsleistung verbindet sıch die ott-
NUunNng, da{fß als etzter Teil des Lexikons der aramäısche Wortschatz des Alten Testaments
ın ahnlıch solıder Bearbeitung folgen moOge. H-ÜNGLING
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PEROLI,; ENRICO, Il Platonıismo ’antropologia fzlosofica dı Gregori0 dı Niıssa. Con pal-
tiıcolare rıfterımento aglı inftlussı dı Platone, Plotino Portirio. Introduzzione di Tau-
dio Moreschin:i (Platonısmo tilosotia patrıstica. Studı test1 5 Maıiıland: Vıta Pen-
sıero 1993 351
Ziel, Anlıegen und Leıistung der vorliegenden Studıe äßt sıch besten durch den

Vergleich mıiıt der we1l Jahre vorher erschienenen Arbeıt Vo Henriette Meıssner,
Rhetorik und Theologie. Der Dialog Gregors VO Nyssa De anıma resurrectione (Pa-
trologıa. Beiträge ZUuU Studium der Kirchenväter 1)) Franktfurt, bei Peter Lang 1991,
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charakterisıieren. Beide Arbeıten eisten einen Beıtrag der die Gregor-Forschung
ach Ww1e€e VOT 1n höchstem Maifie beschäftigenden Frage ach dem SOgCENANNLEN Platonis-
INUS des Kırchenvaters. uch 1es haben S1e geme1insam, da{ß der Platonısmus Gregors
auf eiınem Gebiete untersucht wiırd, besonders deutliche Spuren hınterlassen hat,
namlıch dem der Anthropologıie. Zentrale Textbasıs 1St schliefßlich für beide utoren das
leiche Werk Gregors, nämlıch se1ın De anımdad el resurrectione. Beım Italiener 1st diese
Schrift die Hauptquelle der Analysen, bei der Deutschen O der eigentlıche Gegen-
stand der Untersuchung. uch ihre nähere Zielsetzung ist schliefßlich die gleiche: nam-
lıch ber die blofße Feststellung, Gregor se1l Platoniker, hiınauszukommen, und ditferen-
zierende Aussagen über die nähere Art und Weıse seınes Platonısmus machen. In der
Verfolgung dieses Zieles, 1n der Methode, gehen beıide utoren I1U. sehr verschiıedene
Wege und kommen deswegen uch sehr verschiedenen, übrigens, Ww1e WIr sehen WEI=

den, nıcht sıch wıdersprechenden, sondern sıch ergänzenden Ergebnissen. Die Schüle-
rın des bekannten un:! den geNanntenN Kırchenvater sehr verdienten Maınzer (.3r2s
gor-Forschers Andreas Spıra nımmt iıhren Ausgangspunkt e1m ext VO De anımada el
resurrectione un unterwirtt ıh; als lıterarıscher Einheıit eıner iußerst textnahen Analy-
5 den Gesamtgedankengang des Dıalogs bıs 1n die kleinsten Argumentatıions-
schritte hıneıin eruleren. Dabei unterscheıidet S1e deutlich, nıcht zuletzt auch aufgrund
VO methodischen Erläuterungen Gregors selber (hauptsächlıch AUus seıner (Oratıo Cate-
chetica MAQZNA) zwıschen dem 1el VO Gregors Ausführungen, den VO ihm 1Ns Spiel
gebrachten Prämissen S: Erreichung dieses Zieles (philosophische Posıtionen, die
mıt seiınen Adressaten teilt) und der strıngenten Beweisführung selber. Der Mauptge-
wınn dieser Methode esteht darın, da{fß S1e der Forscherin erlaubt, nıcht L1UTr testzustel-
len, dieser der jener Gedanke se1 platonısch der plotinısch der porphyrianisch, SOUO11-
ern die Funktion des betreffenden Gedankens 1mM Gesamtgedankengang
bestimmen. S1e vVeErmaAas zeıgen, WOZU Gregor dıie Lehre VO der Unsterblichkeit
der Seele ‚verwendet‘, nämlich die christliche Auferstehungshoffnung wahrscheınli-
cher machen, als S1e dem damalıgen christlichen der nıchtchristlichen Platoniker auft
den ersten Blick erschienen se1ın mochte. Es gelingt ıhr mi1t der genannten Methode,
Gregors SOgeENaANNTLEN Platonısmus 1e] präzıser, als das bisher der Fall Wal, bestim-
InNnenNn und 1mM übrıgen die VO Apostopoulos VOT einıgen Jahren vertretene These über-
zeugend widerlegen, Gregor habe über die Auferstehung 1L1UTr ZUT: Tarnung seınes 1n
Wıirklichkeit rein platonısch-philosophischen Standpunktes gesprochen. Perol:i analy-
s1ıert 1mM Unterschied der deutschen Forscherin 1U Iso nıcht den Gesamtgedanken-
gdl1g des Textes, sondern die einzelnen 1MmM Dialog behandelten Themen un:! Gegenstän-
de, erganzt s1e durch Aussagen AUuS anderen Schritften des Kıirchenvaters, intormiert über
die VO  } Gregor attackjerten der uch übernommenen Anschauungen, VOT allem uch
ber dıe Gregor VOITAUSSCHANSCILIC christliche Tradıtion 1ın diesem Fragenkomplex. Di1e
einzelnen Kapitelüberschriften geben €1 eın Bıld VO  - der näiheren Art der Fragen, 1n
denen 1n De anıma et resurrectione und damıt uch 1n der Untersuchung des Italıeners
geht Nach Wwel einleitenden Kapıteln, VoO denen das eıne den näheren Horıizont der
Anthropologıe des Nysseners vorstellt, nämlıch dıe ‚platonische‘ Eıinteilung der ırk-
iıchkeıt 1n eıne ıntelligıble und eiıne sensıble Welt, dıe Einheıt dieser beıden Welten 1m
Menschen un! die Unterscheidung zwischen dem Ungeschaffenen und dem Geschafftfe-
NCN, SOWIl1e die grundsätzlıche Begrenztheıit des geschaffenen Se1ins, das andere die
Hauptquelle für die Untersuchung, ämlıch De AanımAdad el resurrectione behandelt, kom-
Men 1n den tfolgenden Kapıteln folgende quaestiones dısputatae de anıma ZUT Sprache:
dıe Unkörperlichkeıt der Seele, der ‚Ort der Seele, die Analogie Makrokosmos/Miıkro-
kosmos, die Gegenwart der Seele 1m Miıkrokosmos, der Zusammenhang VO Unkörper-
lıchkeit, Einfachheit un:! Unsterblichkeit, das „Problem“ der Auferstehung des Leıibes,
die Frage der Seelenwanderung, dıe Natur der Seele un: das Problem ihrer Einheit mıiıt
dem Leıib und schlieflich die Seelentakultäten und die Lehre ber die Tugend. IDITG pC-
nannten ‚Fragen über die Seele‘ sınd NU: alles andere als Probleme, mıt denen sıch (Sre-
Or als erster auseinandersetzt, sınd die Fragen, mıt denen sıch WT schon Plato und
Aristoteles, VOr allem ber neuplatonısche Philosophen W1€ Plotin und Porphyr intens1v
betafßt aben, und die Gregor übrıgens schon 1n seıner chrıft Contra Eunomuium FCDCIL-
toruert hatte. Die vorliegende Untersuchung besteht NUun 1M wesentlichen darın, da{fß
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diese 1mM Dialog zwischen Gregor un: seıner Schwester Makrinä diskutierten Quaesti0-
191401 einerseılts 1ın den Gesamtkontext des Gregorianıschen Denkens, andererseıts 1n die
philosophische Tradıtion der Spätantıike hıneingestellt werden. Das heifßst konkret, der
Leser ertährt den einzelnen quaestiones dısputatae, welche Gegner Gregor jeweıls be-
kämpft, w1e weıt sıch se1ıne Posıtionen VO  e denen seiıner Gewährsmänner unterscheıden,

Gregor orıginelle Gedanken vertritt un: nıcht. Man sıeht, uch auft diese Weıse
kommt der speziıfische Platonısmus des Nysseners 1n den Blıck, treiliıch 1Ur 1M Detaıl,
auf einzelne ‚Fragen der Seele‘ bezogen. Eıne Gesamtbilanz zıehen, w1e das
Meıssner als Ergebnis ıhrer methodisch völlıg anders angelegten Arbeit [un konnte, fällt
schwer, und 1St ohl uch kein Zutfall, da{ß der Autor selber solche Bılanz überhaupt
nıcht versucht. Wıe das Vorstehende zeıgen dürifte, erganzen sıch €l1! Arbeiten VOI-

züglıch, ZUuUr Nachahmung und ZUr Anwendung auf andere Texte nıcht L11UT Gregors,
sondern auch anderer Kıirchenväter, ädt ber VOIL allem die methodisch überlegene Ar-
eıt der deutschen Forscherin e1n. SIEBEN

LOCHBRUNNER, MANFRED, Über daS Priestertum. Hıstorische und systematısche Unter-
suchung ZU Priesterbild des Johannes Chrysostomus (Hereditas. Studien ZUur Alten
Kırchengeschichte S Bonn: Borengasser 1993
Über ZEW1SSE Themen, die nıcht strıttigT, haben die Kırchenväter selten der ga

nıcht gehandelt. Dazu gehörte offensichtlich das Priestertum, haben WIr doch 1m
Grunde 1Ur Wwel Schriften, die sıch professo mıiıt dem geNannNteEN Thema betassen. ID
eıne 1st dıe Jugendschrift des ohannes Chrysostomus De sacerdotio, die andere die Ora-
t10 des Gregor VO Nazıanz, dıe übrıgens dem Antiochener als Vorlage dıente. |)as
Bıld VO Priester, das Chrysostomus 1n seinem Dialog entwirft, mıt seiınem starken Aı
ent auf dem Kultischen und autf der priesterlichen Gewalt, steht, mu{fß [113)  - ohl
gCNH, weıtgehend qQUCL Vorstellungen ber das Priestertum, w1e€e S1e eLtwa seıt dem
Zweıten Vatikanıschen Konzıil zumındest 1n Teilen der Kırche vorherrschend wurden.
Wenn Vert. vorliegender Studie nıcht 1Ur zwıschen den Zeılen, sondern ausdrückliıch
verstehen 21Dt, da{fß 1mM Priesterbild der geNaNNLEN Schriuft eıne posıtıve Orıentierung
ZUr Überwindung der gegenwärtigen Kriıse sıeht, annn sollte I11all ıhm für diese otfene
Sprache en. Ziel se1iner Arbeit 1sSt c jedenfalls nıcht, das ın De sacerdotio 1 -
tene Priesterbild AUsSs den zeitgeschichtlichen Vorgegebenheıten heraus verstehen, da-
mıt natürlıch uch als zeıtbedingt relatıviıeren, sondern die 1n der geNANNLEN Schrift
anzutreffenden membra disiecta eıner systematischen Lehre ber das Priestertum
auszubauen. Dazu genugt als Textgrundlage reılıch nıcht der Jugenddialog De sacerdo-
t10, 1n dem sıch War einıge kräftige Aussagen ZU Heılıgungs-, Verkündigungs- un
Leitungsdienst des Priesters befinden, ar ber andere Aspekte, aut dıe Vert. nıcht
verzichten möchte, Ww1e€e das Priestertum Christı selber bzw. das allgemeıne Priester-
tum aller Gläubigen, völlig tehlen. Der ert. erganzt deswegen diese 1n der Schrift De
sacerdotıo tehlenden Teıle einer umtassenden Lehre VOo Priestertum aus dem Gesamt-
werk des Konstantinopler Patriarchen. Er nımmt dabei 1n Kauf, da{fß se1ıne Arbeit 1N-

Einheit verliert, W as sıch übrigens auch 1im Tıtel anzeıgt, letztlich nıcht deutlich
gemacht wiırd, ob I114I1l mıiıt eiıner Monographie einem Text, nämlıich De sacerdo-
t10, der mıt eiıner Monographie eiınem Thema, namlıch der Theologıe des Chryso-
STOMUS ber das Priestertum, tun hat. Dıie sıch autf den ext beziehenden Fragen, als
da sınd seıne Rezeptions- un: Forschungsgeschichte, seıne Vorlage, nämlıch Oratıo
des Gregor VO azlıanz und seiınen „Sıty 1mM Leben“ bzw. seiınen Charakter als Retorm-
schrift, behandelt ert. 1ın einem ersten als ‚historisch‘, dıe sıch auf das Thema beziehen-
den Fragen, Iso die verschiedenen Aspekte einer umtassenden Lehre über das Priester-
(um, iın eiınem zweıten als ‚systematisch‘ bezeichneten eıl. Man ann darüber streıten,
ob die Wortwahl systematisch/historisch ZUT Bezeichnung der beiden Teıle der Arbeit
glücklich 1St; mıt der Einteilung als olcher gelingt dem Vert. jedoch einigermafßen,
der angedeuteten Schwierigkeıt eines doppelten Gegenstandes Herr werden. Der
‚systematısche‘ eıl bietet nach einem einleiıtenden Kapıtel ber das theologische Protil
des Chrysostomus zunächst die Lehre ber das Priestertum, wıe sıch 1m Dıalog dar-
bietet. Konkret handelt sıch hıer die rel priesterlichen Amter des Heılıgungs-,
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